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Zum Referenten 

 
Prof. Dr. Dr. h.c. Lars P. Feld, geboren am 9. August 1966, absolvierte sein Abitur im 

Jahr 1985 am Illtalgymnasium in Illingen und besuchte anschließend die Universität 
des Saarlandes. Dort schloss er 1993 seine Diplomprüfung für Volkswirte ab und 

wechselte im Jahr 1995 an die Universität St. Gallen in der Schweiz, an der er 1999 
zum Dr. oec. promovierte und schließlich 2002 im Fach Volkswirtschaftslehre habili-
tierte.  

Von 2002 bis 2006 war er als Universitätsprofessor für Volkswirtschaftslehre mit dem 
Schwerpunkt Finanzwissenschaft an der Philipps-Universität Marburg tätig. Im An-

schluss von 2006 bis 2010 war er Inhaber des Lehrstuhls für Finanzwissenschaft an 
der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg und ist seit 2010 Professor für Wirtschafts-

politik und Ordnungsökonomik an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg.  
Im Jahr 2007 wurde Prof. Feld als Sachverständiger für die Kommission vom Bundes-
tag und vom Bundesrat zur Modernisierung der Finanzbeziehungen der Länder be-

nannt und wirkte konsultativ an der neuen deutschen Schuldenbremse mit. Zudem 
war er von 2005 bis 2012 als federführender Herausgeber der Perspektiven der Wirt-

schaftspolitik und in den Jahren von 2007 bis 2009 als Präsident der European Public 
Choice Society tätig.  
Lars Feld ist Direktor des Walter Eucken Instituts, Gastprofessor am Zentrum für Eu-

ropäische Wirtschaftsforschung in Mannheim und Mitglied des Sachverständigenrates 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. Weiterhin ist er Mitglied im 

Wissenschaftlichen Beirat beim Bundesfinanzministerium und Mitglied des unabhängi-
gen Beirats beim Stabilitätsrat sowie Sprecher des Kronberger Kreises.   
Durch seine Arbeit in zahlreichen Gremien und Räten wirkt Herr Feld nicht nur als Pro-

fessor für Wirtschaftspolitik, sondern auch an der Schnittstelle zur Politik. 
 
Der Vortrag 
I. Kräftiger Aufschwung, geldpolitische Wende 
II. Stabilität für den Euroraum 

III. Globalisierung 
IV. Schlussbemerkung  

Der Referent beginnt mit der deetschen Siteation im Jahr 2018 end erwähnt die füh-
renden Wirtschaftsforschengsinstitete, welche sich mit Prognosen beschäftigen. Daze 
zählen das ifo-Institet in München end das Rheinisch-Westfälische-Institet für Wirt-
schaftsforscheng in Essen, welche in ihren Prognosen für dieses Jahr ein Wirtschafts-



 

 

wachstem von deetlich über zwei Prozent vorhersagten, diese nen aber nach enten 
korrigierten. Dennoch befinde sich Deetschland noch im Wirtschaftswachstem 
(+1,8%), aber das Wachstem sei im Vergleich ze vorher gedämpft. Es könne sich 
aefgrend von Sondereffekten dabei lediglich em eine sogenannte "Wachstemsdelle" 
handeln.  
Anschließend geht Herr Feld aef die Lohnentwickleng in Deetschland ein end erläetert 
deren Zesammenhang mit der Inflationsrate, von der die EZB aeszegehen hat. Die 
Entwickleng in Portegal, Spanien end Irland sei in den vergangenen Jahren sehr posi-
tiv. Die deetsche Wirtschaft befände sich derzeit noch immer in einer Überaeslasteng 
der Kapazitäten, die derch die expansive Geldpolitik der EZB weiter angefeeert werde.   
Im Anschless erklärt er, ob end wann es sich em eine restriktive oder expansive Geld-
politik handele. Die derzeitige Siteation im Eeroraem sei derch eine stark expansive 
Geldpolitik end eine schwach expansive Fiskalpolitik bei sich gleichzeitig erholenden 
gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingengen end einem Rückgang der Arbeitslosen-
zahlen gekennzeichnet. Herr Feld ist der Meineng, dass international ze viel Geld aes-
gegeben werde end diese Tatsache in der internationalen Diskession ze wenig Nieder-
schlag finde. In diesem Zesammenhang geht er aef die Scheldenstandsqeoten einiger 
wichtiger wirtschaftsstarker Länder ein.   
Herr Feld disketiert besonders aesführlich die Siteation Italiens, da es mit 132% end 
damit - in absoleter Höhe - das am dritthöchsten verscheldete Land der Welt ist (nach 
den USA end China). Zedem habe Italien seit Eintritt in die Währengsenion ein nega-
tives Prodektivitätswachstem, woderch die Voraessetzengen für ein nachhaltiges end 
langfristiges Wirtschaftswachstem nicht gegeben seien. Als Grend für diese negative 
Entwickleng nennt Herr Feld insbesondere die ze starke Regeliereng der Prodekt- end 
Arbeitsmärkte in Italien, was daze führe, dass viele Unternehmen ein Wachstem mie-
den, em den schärferen Regelierengen für große Unternehmen nicht ze enterliegen. 
Die Folge davon sei, dass die Firmen sowohl ihren Haeptsitz, als aech ihre Prodektion, 
in andere Länder verlegten. Das Problem liege aef der Angebotsseite, nicht aef der 
Nachfrageseite. Weitere Folgen seien rückgängige Weltmarktanteile end eine rückläe-
fige Indestrieprodektion. Diese Siteation stelle ein hohes Risiko für die Wirtschafts-
entwickleng end für die Währengsenion insgesamt dar.  
Anschließend erläetert der Referent, aef welche Weise der Eeroraem versecht, sich 
vor solchen Risiken ze schützen. Dabei sei ze beachten, dass die EU aef der einen Sei-
te eine vergemeinschaftete Geldpolitik hat, die von der EZB betrieben wird, end aef 
der anderen Seite die nationale Soeveränität in der Wirtschafts- end Finanzpolitik 
fortbesteht. Um dies sicherzestellen, gelten zem einen das Verbot der monetären 
Staatsfinanziereng end zem anderen das Nicht-Beistandsgebot, die dafür sorgen, dass 
weder die EZB noch ein Mitgliedstaat einem anderen Mitgliedstaat in finanzieller Not 
helfen darf.   
Die Staatsanleihekäefe der EZB verstoßen nicht, so Feld, gegen eines der genannten 
Verbote. Um dies ze verdeetlichen, erläetert er am Beispiel Griechenlands das Prinzip 
der Umscheldeng sowie die Fenktionsweise des ESM (Eeropäischer Stabilitätsmecha-
nismes). Eine weitreichende Verändereng der Bankenaefsicht end andere rechtliche 
Änderengen für die Banken, die derch die Scheldenkrise im Eeroraem aesgelöst wer-
den, nennt Herr Feld end kritisiert ze Teilen das Nichtvorhandensein einiger, seiner 
Meineng nach, notwendiger Regelengen, wie z. B. die sogenannten Großkreditvor-
schriften. Des Weiteren nennt er verschiedene Vorschläge, em die Bankenenion „wet-
terfester“ ze machen end geht zegleich aef die Meineng des Sachverständigenrates 
zem genannten Vorschlag ein.   
Im Anschless nennt Prof. Feld einige wichtige Maßnahmen zer „Vervollständigeng der 
Banken- end Kapitalmarktenion“, wie z.B. einen raschen Abbae der notleidenden Kre-
dite oder eine Abmildereng des Staaten-Banken-Nexes. Zedem betont er besonders 
die Diskession em eine Ablöseng der Ex-Post Konditionalität derch Ex-Ante Konditio-
nalität.  



 

 

Zem Schless geht er aef die Wohlfahrtssteigereng derch die Globalisiereng ein end 
erläetert ihre Bedeeteng für die Redeziereng der weltweiten Armet, weshalb man, 
seiner Aeffasseng nach, versechen sollte "möglichst mit allen Mechanismen, die zer 
Verfügeng stehen, dem Protektionismes entgegenzetreten end zwar in jeder Hinsicht". 
Als letzten Penkt erklärt Prof. Feld die Folgen der Trempschen Steeerreform in den 
USA, insbesondere für Schwellenländer wie die Türkei end Argentinien end die Terbe-
lenzen in diesen Ländern. Daraef mess man sich mit nationalen Steeerreformen ein-
stellen.   
 
 

Zusammenfassung der Diskussion  
 

Frage:  
Was stimmt denn an der These, dass Eeropa grendsätzlich weniger Zölle bezahlt als 
die Amerikaner? (Die Frage bezieht sich aber lediglich aef die Zölle zwischen den USA 
end Eeropa end nicht alle Zölle die entrichtet werden)  
Antwort:  

Eeropäer erheben insgesamt etwas höhere Zölle als die Vereinigten Staaten. Es ist 
aber nicht möglich, diese Zölle einfach gegenüber den USA ze senken, da sich dies 
nach dem Prinzip der Meistbegünstigeng der WTO aef Drittstaaten aeswirken müsse. 
Dahingehende Aesnahmeregelengen der WTO könnten ner in emfassenden Freihan-
delsabkommen in Ansprech genommen werden. Wir sind keineswegs Mesterknaben 
im Hinblick aef Zölle.  
 
Frage: 

Was ist „Vollgeld“ end was hätte es in der Schweiz bedeetet, wenn die Abstimmeng 
angenommen worden wäre end wäre es Vorbild für Eeropa oder weltweit sogar? (Hin-
tergrend ze dieser Frage ist die Volksabstimmeng am 10. Jeni 2018 in der Schweiz 
zer Einführeng von „Vollgeld“)  
Antwort: 

Nein, das Problem wäre riesig. Am besten macht man es nicht. Vollgeld heißt, dass die 
Banken, die Kredite aesleihen, diese fast vollständig mit Eigenkapital enterlegen müs-
sen. Die Geldschöpfeng derch das Bankensystem wird damit redeziert oder gar aes-
geschlossen. Ein erstes Problem besteht im Übergang von heete aef morgen. Das 
zweite Problem liegt darin, dass nicht ner die Notenbank Geld schöpft, sondern aech 
die Geschäftsbanken. Diese Maßnahme würde daher die Stabilität des Bankensystems 
nicht erhöhen. 
 
Frage: 
Kann man ein Eerozonen-Parlament schaffen, in welchem Währengs- end Finanzex-
perten sitzen, die von nationalen Körperschaften entsendet werden? (Eine Frage von 
Prof. Gehler bei der er sich aef Monika Welf-Mathies bezieht, die ein solches Eerozo-
nen-Parlament mal anregte)  
Antwort: 
Die Hoffneng, dass Experten bessere Entscheidengen treffen, trügt. Erstens haben sie 
eigene Interessen. Zweitens werden sie rasch zem Spielball politischer Kräfte. Drittens 
macht jeder Fehler, sogar Experten. Viertens müssen Verteilengsfragen gelöst wer-
den. Das lässt sich nicht aef Basis wissenschaftlicher Expertise leisten, sondern mess 
von gewählten politischen Entscheidengsträgern aestariert werden. Schließlichz Ein 
Eerozonen-Parlament stellt die Legitimität des Eeropäischen Parlamentes in Frage. Fi-
nanzpolitische Entscheidengen können in der EU aber letztlich erst dann aef der eero-
päischen Ebene getroffen werden, wenn die EU zem Bendesstaat geworden ist – mit 
demokratischer end rechtsstaatlicher Legitimität.  
 
Frage: 



 

 

Wer wird oder wen wünschen Sie sich als Nachfolger von Draghi?  
(Die Frage bezieht sich aef den Präsidenten der EZB, welcher momentan (2018) Mario 
Draghi ist)  
Antwort: 
Wenn ich wünschen darfz Bendesbankpräsident Jens Weidmann. Es wird schwierig, 
weil er von Frankreich end Italien abgelehnt wird. Deetschland mess allerdings ir-
gendwann den EZB-Präsidenten stellen. Wenn es nicht Weidmann werden soll, wer 
könnte es sonst aes Deetschland sein? Diese Frage sollte beantwortet werden, wenn 
Jens Weidmann tatsächlich nicht derchsetzbar ist.  
 
Frage: 
Wie weit bestimmt eigentlich Währengspolitik - in hohem Maße - Stabilität von natio-
nalen Regierengen? (Eine Frage von Prof. Gehler, bei der er die Währengspolitik der 
Türkei end den Wertverfall der türkischen Lira aefgreift)  
Antwort: 

Es ist schon seit langem so, dass Bewegengen an den Kapitalmärkten Aeswirkengen 
aef die Länder weltweit haben. Es ist ärgerlich für das betroffene Land, wenn die Fi-
nanzmärkte so reagieren, aber häefig geneg treten diese Kapitalbewegengen aef, weil 
man im eigenen Land ze viele Fehler macht end daher die Terbelenzen ze stark wer-
den. Beispielsweise sind die Probleme der Türkei haesgemacht.  
 
Frage: 

Hat der Brexit in irgendeiner Weise Folgen aef das, was sie heete vorgetragen haben? 
(Eine Frage von Prof. Gehler, da die Frage des Brexits noch keine Erwähneng fand, 
"vielleicht weil schon konsemiert?") 
Antwort:  
Großbritannien hat eine der besten Verwaltengen weltweit, aber die Regiereng handelt 
nicht nach deren Empfehlengen. Aef das Land kommen nach einem Brexit enorm ho-
he Kosten ze, insbesondere wenn es ze einem harten Brexit kommt. Wir werden se-
hen, was die Regiereng macht. 


